
In Galizien, am äußersten nordwestlichsten Zipfel 
Spaniens, hegt man eine Affinität zum Keltischen. 
In dieser Region liegt Finisterre, das „Ende der Welt“, 
und an ähnlich exponierten Küstenstrichen finden 
sich die Überreste präromanischer Siedlungen. Die 
steinernen Rundhäuser wirken fast so, als sei man 
auf dem Sprung noch weiter in den Westen gewesen. 
Wellen und Wind tun das Ihre dazu, einen an Irland, 
Schottland oder Wales denken zu lassen, doch tat-
sächlich ist nicht gesichert, ob und inwieweit Galizien 
keltisch beeinflusst ist.

MIT DUDELSACK UND DREHLEIER
Fest steht, dass ein Musikinstrument in Galizien und 
dem angrenzenden Asturien eine genauso tragende 
Rolle spielt wie in Schottland: der Dudelsack. Stra-
ßenmusiker*innen in Santiago de Compostela bedie-
nen sich der sogenannten Gaita mit ihrem markanten 
Klang ebenso wie die traditionellen Musikgruppen, 
die auf Volksfesten und in Konzerten auftreten. Dazu 
gesellen sich Drehleier und verschiedene Schlag
instrumente wie die Tamboril, eine am Gürtel zu 
tragende Trommel, und das zweiseitig bespannte 
Pandeiro, in dessen Innerem einige Bohnen einen 
zusätzlichen, rasselnden Klang verursachen. Sie ver-
leihen der galizischen Musik einen treibenden Rhyth-
mus, zu dem sich auch gut tanzen lässt. Dazu kommt 
die Dulzaina, ein Blasinstrument, das mit der Oboe 
verwandt ist. Man hört sie nicht nur hier im Norden, 
sondern auch in Valencia und Katalonien, und wer 
sich an Don Quijotes Herzdame Dulcinea erinnert 

W i e  k l i n g t  S p a n i e n ?  I m m e r  a n d e r s , 
k ö n n t e  m a n  s a g e n ,  d e n n  s o  w i e  s i c h 
d i e  L a n d s c h a f t e n ,  d i e  K u l t u r e n  u n d 
z u m  T e i l  a u c h  d i e  S p r a c h e n  u n t e r -
s c h e i d e n ,  s o  w e r d e n  i n  d e r  t r a d i -
t i o n e l l e n  M u s i k  d e r  v e r s c h i e d e n e n 
R e g i o n e n  a u c h  j e w e i l s  a n d e r e  
I n s t r u m e n t e  v e r w e n d e t .

VON ESTHER PIRCHNER

fühlt, der liegt nicht ganz falsch. Immerhin erwähnt 
der Don die Dulzaina im Gespräch.

VERBOTENE MUSIK
Doch bleiben wir noch ein wenig im Norden. Der 
spanische Filmregisseur Luis Buñuel schwärmte in 
seiner Biografie Mein letzter Seufzer von Wäldern, 
Nebel und Kälte – bis hin zum Vergnügen, dem Regen 
zu lauschen. Was es außerdem zu hören gibt, sind 
die Instrumente der baskischen Musik. Es klingt hier 
ein wenig anders als in Galizien und Asturien, aber 
ebenso wie dort oder in Katalonien pflegt man die 
regionale Kultur – umso mehr, als viele Besonder-
heiten in der Zeit des Faschismus verboten und der 

Gebrauch von Sprache, Musik, 
ja sogar Eigennamen verbo-
ten war. Erst nach dem Tod 
von Diktator Francisco Franco 
1975 und dem Übergang zur 
parlamentarischen Monarchie 
konnte man wieder wagen, 
die typischen Instrumente zu 
spielen: die Trikitixa, das kleine 
diatonische Akkordeon, das 
italienische Musiker um 1900 
nach Spanien brachten, die 
Txistu, eine Einhand-Piccolo-
flöte, oder die Alboka, eine  
20 cm lange Hornpfeife, die 
fast ausschließlich in der Tanz-
musik Verwendung findet.

IM RHYTHMUS DER LANDARBEIT
Ein weiteres Instrument der baskischen Musik, die 
Txalaparta, kommt aus der Arbeitswelt: Zwei Stößel 
und quergelegte Bretter eignen sich nicht nur zur 
Herstellung von Sidra (Apfelwein), sondern auch als 
Rhythmusinstrument. Ganz ähnlich verhält es sich 
mit der Cajon (= Schublade oder Kiste), die weiter 
im Süden, in Andalusien und den angrenzenden 
Regionen, Eingang in den Flamenco gefunden hat: 
Sie ist ein Import aus Lateinamerika, wo afrikanische 
Sklaven Holzkisten zu Schlaginstrumenten um-
funktionierten, weil ihre Trommeln verboten waren. 
Gitarre, Kastagnetten und andere Rhythmusinstru-

„Ich liebe das Geräusch 
des Regens. In meiner 

Erinnerung ist es eines der 
schönsten Geräusche der 
Welt. Jetzt höre ich es mit 
dem Hörgerät, aber das ist 

nicht das Gleiche.“
L U I S  B U Ñ U E L

mente gehören zum Flamenco dazu und zumindest 
die Struktur des Flamenco, aber auch die Instrumente 
selbst fanden Eingang in andere Musikrichtungen: 
Man denke nur an Domenico Scarlatti, der am spa-
nischen Hof engagiert war und in dessen Sonaten 
Einflüsse des Flamenco wahrnehmbar sind, oder an 
die Kastagnetten in den Opern Carmen von Georges 
Bizet und Le Cid von Jules Massenet. Heute ist es der 
spanische Komponist Mauricio Sotelo, der Streich-
orchester, Solovioline, Flamencorhythmus und eine 
Flamencotänzerin zusammen auf die Bühne bringt.
In anderen zeitgenössischen Varianten des Flamenco 
verlieren die Holzklappern, die auch in der andalusi-
schen Volksmusik verwendet werden, an Bedeutung. 
Vor allem dort, wo sich traditionelle Stile mit aktu-
eller Pop- oder Rockmusik mischen, werden sie oft 
durch andere, gängige Rhythmusinstrumente ersetzt. 
Bands wie Ojos de Brujo oder Che Sudaka machten 
in den 2000er-Jahren vor, wie man regionale Musik 
mit internationalen Stilen zusammenbringt: „Jipjop 
flamenkillo“ heißt das dann oder „Mestizo“, weil sich 
Musikstile aus Lateinamerika und Spanien mit Rock, 
Ska, Rap und Punkrock verbinden. Heute ist es die 
katalanische Sängerin Rosalía, die in ihrem Mix aus 
Flamenco, Pop und HipHop auf Kastagnetten und 
Rüschenkleider verzichtet. Das komplexe Klatschen, 
das den Flamenco ebenfalls auszeichnet, behielt sie 
aber bei. So erweist sie dem – neben der Stimme – 
ursprünglichsten aller „Musikinstrumente“ die Ehre, 
den Handflächen oder Palmas, die dem Klatschen 
ihren Namen gegeben haben. 

	 E i n
	 L a n d ,
v i e l e  S t i m m e n
	 INSTRUMENTE DER SPANISCHEN MUSIK
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E r  i s t  e i g e n t l i c h  e i n e  P a r o d i e  u n d 
d o c h  d e r  b e d e u t e n d s t e  H e l d  d e r 
s p a n i s c h e n  L i t e r a t u r :  D o n   Q u i j o t e . 
E r d a c h t  v o n  M i g u e l  d e  C e r v a n t e s 
 A n f a n g  d e s  1 7 .  J a h r h u n d e r t s ,  f a n d  e r 
E i n g a n g  i n  O p e r n ,  L i e d e r ,  F i l m e  u n d 
d e n  t ä g l i c h e n  S p r a c h g e b r a u c h .
S ä n g e r  W o l f g a n g  H o l z m a i r  f ö r d e r t e 
f ü r  s e i n e n  D o n - Q u i j o t e - A b e n d  A l l e r -
l e i  e r s t a u n l i c h e s  z u t a g e ,  w i r   g e b e n 
E i n b l i c k  i n  d a s  w e i t e  F e l d 
d e r  I n s p i r a t i o n e n .

VON ESTHER PIRCHNER

*) alle Zitate aus Miguel de Cervantes, Don Quijote,
deutsch von Ludwig Braunfels bzw. Michael Holzinger

WIE WIRD EIN ARMER JUNKER
ZUM RITTER?

„Schließlich versenkte er sich so tief in seine Bücher, 
daß ihm die Nächte vom Zwielicht bis zum Zwielicht 
und die Tage von der Dämmerung bis zur Däm-
merung über dem Lesen hingingen; und so, vom 
wenigen Schlafen und vom vielen Lesen, trocknete 
ihm das Hirn so aus, daß er zuletzt den Verstand ver-
lor. Die Phantasie füllte sich ihm mit allem an, was 
er in den Büchern las, so mit Verzauberungen wie 
mit Kämpfen, Waff engängen, Herausforderungen, 
Wunden, süßem Gekose, Liebschaft en, Seestürmen 
und unmöglichen Narreteien. Und so fest setzte es 
sich ihm in den Kopf, jener Wust hirnverrückter Er-
dichtungen, die er las, sei volle Wahrheit, daß es für 
ihn keine zweifellosere Geschichte auf Erden gab.“*

VON DÜNNEN SUPPEN UND FETTEN GÄNSEN

Eine Suppe, „mehr von Rind- als Hammelfl eisch, des Abends ge-
wöhnlich kalte Küche, des Sonnabends arme Ritter und freitags 
Linsen, sonntags aber einige gebratene Tauben zur Zugabe“, 
mehr kommt beim Junker in der Mancha nicht auf den Tisch. 
Don Quijotes Gefährten Sancho Panza, der den Bauch schon 
im Namen trägt, sagt die karge Kost weit weniger zu als seinem 
hageren Herrn. Wie gut, dass Ritter und Knappe auf ihrer Reise 
in die Vorbereitungen zur „Hochzeit des Camacho“ geraten. 
Fünfzig Köche sind zugange, es duft et nach geröstetem Speck. 
Ein ganzer Ochse, gefüllt mit zwölf Ferkeln, wird „an einem Brat-
spieß aus einem ganzen Rüsterstamme gebraten“, in riesigen 
Töpfen dampft  jeweils „ein Metzgerladen voll Fleisch“. Hasen und 
gerupft e Hühner, Gefl ügel und Wild in unendlicher Menge, mehr 
als sechzig Schläuche mit edelsten Weinen, Massen weißesten 
Brotes, eine Mauer aus Käse, wie Ziegel aufgeschichtet, und 
zentnerweise Gewürze werden für das Festmahl zubereitet und 
Sancho erhält gegen den ersten Hunger gleich drei Hühner und 
zwei Gänse. Vertont wurde „Die Hochzeit des Camacho“ übrigens 
auch, unter anderem von Georg Philipp Telemann und Felix 
Mendelssohn Bartholdy.

QUIJOTE­QUOTES
„Wer Abenteuer sucht, fi ndet nicht immer angeneh-
me“, meint ein anderer Knappe zu Sancho Panza und 
will ihn zur Heimkehr bewegen. Doch der hält fest 
zu seinem Herrn. Ob Don Quijote seiner  Dulcinea 
entgegenschmachtet – die weder ihm noch den 
Leser*innen des Romans je begegnet –, einen Kampf 
gegen Windmühlen oder Weinschläuche fi cht, der 
bodenständige Sancho bleibt an der Seite des Ritters 
von der traurigen Gestalt. „Jeder wische seine eigene 
Nase“, meint er nur. „Mag’s jeder treiben, wie er will.“ 
Dulcinea gefi el jedenfalls nicht nur dem Ritter, auch 
Salvador Bacarisse, Jacques Ibert und Mitch Leigh 
fanden sie so reizvoll, dass sie Lieder für und über sie 
erdachten.

DON QUIJOTE,
EIN HELD DES MUSIKTHEATERS

Henry Purcell Comical History of Don Quixote (1694/95)
Giovanni Paisiello Don Chisciotte della Mancia (Opera buff a, 1769)
Antonio Salieri Don Chisciotte alla nozze die Gamace (1770/71)
Carl Ditters von Dittersdorf Don Quixote der Zweyte (1795)
Saverio Mercadante Don Chisciotte alla nozze die Gamace (1830)
Wilhelm Kienzl Don Quixote (1897)
Jules Massenet Don Quichotte (1910)
Richard Heuberger Don Quixotte (Operette, Text: Fritz Grünbaum, 1910)
Mitch Leigh Der Mann von La Mancha (Musical, 1965)

DER VERFILMTE ANTIHELD

Der große Bassist Fjodor Schaljapin schlüpft e 1932 für den deutschen Regisseur Georg Wilhelm 
Pabst in die Rolle des „Don Quixote“. Maurice Ravel, Jacques Ibert, der vergleichsweise unbekann-
te Marcel Delannoy u. a. komponierten Lieder dafür, die jedoch nur zum Teil verwendet wurden. 
Verfi lmt wurde der Stoff  danach noch mehrfach, unter anderem als:
Don Quijote (Regie: Orson Welles, Don Quijote: Francisco Reiguera, 1955–1969, unvollendet)
Don Kihot (R: Vlado Kristl; Animationsfi lm, 1961)
Die Geschichte des Don Quijote von der Mancha (R: Carlo Rim, DQ: Josef Meinrad, 1965)
Man of La Mancha (R: Arthur Hiller, DQ: Peter O’Toole; Musical, 1972)
Dünki Schott (von und mit Franz Hohler, 1987)
Honor de Cavalleria (R: Albert Serra, mit Laienschauspielern, 2006)
The Man Who Killed Don Quixote (R: Terry Gilliam, DQ: Jonathan Pryce, 2018)

DER SÄNGER, EIN SCHATZGRÄBER

Für sein Programm Don Quijote, in dem Original-
passagen des Romans mit Vertonungen und anderen 
musikalischen Umsetzungen abwechseln, begab 
sich Wolfgang Holzmair auf „Forschungsreise“ durch 
das World Wide Web, stöberte in Online-Archiven, 
kontaktierte Expert*innen, trieb seltene Noten 
auf und verwob alle Fundstücke zu einem großen 
Ganzen. Begleitet von Ching-Min Wang am Klavier, 
singt Holzmair 18 Musikstücke von Henry Purcell bis 
Mitch Leigh. Zur Musik gesellt sich der Text: Christina 
Constanze Polzer, Schauspielerin am Tiroler Landes-
theater, liest im Wechsel mit den Liedern Ausschnitte 
aus dem Roman und kurze verbindende Texte.

D e m  R i t t e r 
a u f  d e r  S p u r

Wolfgang Holzmair,
Sänger und Quijote-Spurensucher

WORT & MUSIK:
DON QUIJOTE
Liederabend mit
Wolfgang Holzmair

20. OKTOBER 2021
20.00 UHR
Großer Saal

12 13



ConTakt
Alte Musik im Gespräch

Helle Räume, Ausblicke nach allen Seiten 
und ein umfassender Bestand an mu-
sikwissenschaftlicher Literatur, Noten, 
Tonaufnahmen und didaktischem Material 
– das alles erwartet Besucher*innen der 
Bibliothek im Haus der Musik Innsbruck. 
Die Räumlichkeiten im fünften Ober-
geschoss sind ein Sammlungsort für 
alles Wissenswerte über Musik und ein 
Zentrum nicht nur für Fachleute, sondern 
für alle Interessierten. „Natürlich kommen 
in erster Linie Studierende, Lehrende 
und Forschende, aber der Ort ist für alle 
offen“, betont Bibliotheksleiter Lorenz 
Benedikt. Wer schon einmal wissenschaft-
liche Literatur durchforstet oder für eine 
Aufführung nach einer Partitur gestöbert 
hat, wer vor einem Besuch der Oper deren 
verwickelten Inhalt nachlesen wollte oder 
einfach einen ruhigen Platz zum Lernen 
suchte, weiß um die besondere Atmo-
sphäre in den hohen, luftigen Räumen. 
„Eine Bibliothek ist ein Ort der Kommu-
nikation, aber auch ein Ort des Arbeitens 
und Lernens. Es braucht den Gegensatz 
von laut und leise“, bringt es Eva Ram-
minger auf den Punkt. Als Leiterin der 
Universitäts- und Landesbibliothek Tirol 
war sie von Anfang an in die Konzeption 
und Entwicklung dieses stimmigen Ortes 
eingebunden – ein nicht ganz einfaches, 
aber letztlich erfolgreiches Unterfangen. 
Denn wie beim geglückten „Kooperations-
unternehmen Haus der Musik Innsbruck“, 
so Ramminger, bemühten sich auch bei 
der Bibliothek alle Beteiligten um gemein-
same, gute Lösungen.

AUS DREI MACH EINS!
Drei Fachbibliotheken von Universität 
Mozarteum Salzburg, Tiroler Landeskon-
servatorium und Institut für Musikwissen-

schaft der Universität Innsbruck sind hier 
zusammengeführt, wobei diese nach wie 
vor Eigentümer der eingebrachten Be-
stände sind. Zugleich wurden in der Pla-
nungs- und Bauphase des Hauses manche 
Raumzuteilungen erst festgelegt. Die 
letztendlich verfügbaren Flächen musste 
man sehr sorgsam nützen, um alles unter-
zubringen. „Eine der Prämissen war: Für 
Nutzer*innen soll nicht erkennbar sein, 
dass sie es mit drei verschiedenen Institu-
tionen zu tun haben“, erklärt Benedikt da-
zu. Technische Hürden wie die Schaffung 
eines gemeinsamen Bibliothekssystems 
statt dreier verschiedener wurden genom-

DAS VIOLONCELLO:  
EIN ERFOLGSMODELL

13. OKTOBER 2021
19.00 UHR

MUSIKALISCHE REISE­
ERZÄHLUNGEN – VON 
BURNEY BIS KOSPOTH

17. NOVEMBER 2021
19.00 UHR

MUSIKSCHÄTZE DES 
TRENTINO

19. JÄNNER 2022
19.00 UHR

Kleiner Saal . Eintritt frei
Zählkarten erforderlich

Alle Termine auf unserer Website

	 A l l e s  W i s s e n
u n t e r  e i n e m
	 D a c h

D i e  B i b l i o t h e k  H a u s  d e r  M u s i k  I n n s b r u c k 
b i e t e t  F a c h l e u t e n  u n d  a l l e n  a n d e r e n  I n t e -
r e s s i e r t e n  F o r s c h u n g s m a t e r i a l i e n ,  N o t e n , 
T o n t r ä g e r  u n d  a n d e r e s  m e h r .  S i e  i s t  O r t 
d e r  K o m m u n i k a t i o n  u n d  d e r  k o n z e n t r i e r t e n 
A r b e i t  i n  e i n e m .

VON ESTHER PIRCHNER

men, zudem das Vorhandene darauf hin 
geprüft, ob es Doppelungen oder Lücken 
gibt. Da schon die Ursprungsbibliotheken 
unterschiedliche Schwerpunkte setzten 
– wissenschaftliche Forschung, Musikpä-
dagogik, Notenmaterial, Tonträger etc. –, 
ist der jetzige Bestand sehr vielfältig. Vom 
großformatigen Notenband mit gregoria-
nischer Gradualien bis zu Neuerscheinun-
gen zeitgenössischer Komponist*innen, 
von seltenen Orchesternoten bis zum 
vertonten Kinderbuch, von der Schellack-
platte bis zum Mikrofiche reicht die Band-
breite. „Insgesamt werden wir auf 120.000 
Einheiten kommen“, erklärt Benedikt.

ZUKUNFTSMUSIK ERKLINGT
Angesichts des großen Umfangs, aber 
auch der Kleinteiligkeit der Objekte ist 
der Prozess der Sichtung, des Ausschei-
dens und Zukaufs nach wie vor im Gange. 
Weitere Pläne betreffen eine fortschrei-
tende Digitalisierung von Noten und 
Texten. Wenn es wieder möglich ist, soll 
die Bibliothek auch zum Veranstaltungs-
ort werden. Schon jetzt findet das hier 
gesammelte Wissen Eingang in Vermitt-
lungs- und Konzertabende wie jene der 
Reihe ConTAKT im Kleinen Saal. In Zukunft 
soll auch in der Musikbibliothek selbst 
Musik erklingen. 1514



Termine
M i t  d e r  E r ö f f n u n g  d e s  H a u s e s  d e r  M u s i k 
I n n s b r u c k  v o r  d r e i  J a h r e n  b o t  s i c h  f ü r  d i e 
J a z z a b t e i l u n g  d e s  T i r o l e r  L a n d e s k o n s e r v a -
t o r i u m s  d i e  G e l e g e n h e i t ,  v o n  d e r  P e r i p h e r i e 
i n s  S t a d t z e n t r u m  z u  z i e h e n .  D a r ü b e r  h i n a u s 
u m f a s s t  d i e  K o o p e r a t i o n  z w i s c h e n  K o n s e r v a -
t o r i u m  u n d  H a u s  d e r  M u s i k  I n n s b r u c k  z a h l -
r e i c h e  P r o j e k t e  v o m  s o l i s t i s c h e n  b i s  z u m 
O r c h e s t e r k o n z e r t ,  v o m  C h o r a u f t r i t t  b i s  
z u m  M u s i k t h e a t e r .

VON ESTHER PIRCHNER

„Das Haus der Musik Innsbruck ist nicht nur geo-
grafisch gesehen ein Zentrum, sondern auch deshalb, 
weil alle wichtigen musikalischen Institutionen hier 
konzentriert auftreten. Dabei zu sein ist toll“, meint 
Nikolaus Duregger, Direktor des Tiroler Landeskon-
servatoriums. Denn mit der Eröffnung des Hauses vor 
drei Jahren konnte die Jazzabteilung des Konserva-
toriums von ihrem damaligen Standort, dem Schloss 
Mentlberg, in die Stadtmitte übersiedeln. Das brachte 
zwar nicht mehr, aber doch neue Unterrichtsräume 
mit sich, außerdem mehr Austausch mit anderen 
Institutionen, mehr Auftrittsmöglichkeiten und den 
Zugang zu einem großen, gut ausgestatteten Probe-
saal. Denn das Tiroler Landeskonservatorium legt 
nicht nur Wert auf eine umfangreiche theoretische 
Ausbildung seiner Studierenden, sondern auch auf 
die Praxis im Konzertsaal und auf der Opernbühne. 
Solistische und Ensembleauftritte, Orchester- und 
Chorkonzerte gehören dazu, wenn man eine Berufs-
karriere im Musikbereich anstrebt.

UMFASSENDE AUSBILDUNGEN
Insgesamt studieren 660 junge Menschen am Tiroler 
Landeskonservatorium, aufgeteilt auf vier verschie-

dene Institute: Rund hundert von ihnen lassen sich 
im Konzertfach ausbilden, lernen also ein Instrument 
bis zur Konzertreife oder studieren Gesang, um später 
im Musiktheater und Konzert auftreten zu können. 
Im Fach Instrumental(Gesangs-)Pädagogik, kurz IGP, 
werden derzeit 120 angehende Musikschulpäda-
gog*innen ausgebildet. Dabei übernimmt das Kon-
servatorium den künstlerisch-praktischen Teil und 
das Mozarteum Salzburg den pädagogisch-didakti-
schen. Die Lehrgänge umfassen Blasorchesterleitung, 
Chor- und Ensembleleitung, Jazz und improvisierte 
Musik, Elementare und Bewegungspädagogik sowie 
Alpenländische Volksmusik. Das neueste Institut ist 
das Precollege, das die Talenteförderung und das Vor-
bereitungsstudium umfasst.

MUSIK – EIN GEWINN FÜR ALLE
Darüber hinaus pflegt das Konservatorium auch 
die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen wie 
dem Musikgymnasium, den Musikschulen und den 
Wiltener Sängerknaben. 120 der letzteren erhalten 
am Konservatorium ihre stimmtechnische Ausbil-
dung. Eine „Win-Win-Situation“ sieht Duregger bei 
den Kindergruppen der elementaren Musikpädagogik: 

Für die Studierenden dieser Fachrichtung 
ist der Unterricht der Kleinsten – der von 
ihren Professor*innen begleitet wird – ein 
wichtiges Übungsfeld für ihren Beruf, die 
Kinder wiederum profitieren von der fach-
lichen Kompetenz der Lehrenden.

ES SUMMT UND BRUMMT,
KLINGT UND SINGT
Bedenkt man, dass der Unterricht am 
Konservatorium „alle in Europa gängi-
gen Instrumente“ umfasst, wie Nikolaus 
Duregger sagt, dann bekommt man eine 
Vorstellung von der umfangreichen Tätig-
keit der Studierenden und rund 85 Unter-
richtenden am Tiroler Landeskonservato-
rium. Wer einmal das Stammhaus in der 
Paul-Hofhaimer-Gasse besucht hat oder 
an den Räumen der Jazzabteilung im Haus 
der Musik Innsbruck vorübergegangen 
ist, weiß, wie es hinter jeder Türen singt 
und klingt. Dass mit dem Werner-Pirch-
ner-Haus in der Ingenieur-Etzel-Straße 
kürzlich noch ein Ort mit Unterrichts- und 

	 E i n  O r t  z u m 
Ü b e n ,  P r o b e n ,
	 S p i e l e n

Proberäumen für Schlagwerk und Blasins-
trumente dazugekommen ist, sorgte für 
eine gravierende räumliche Entspannung.

MITEINANDER AUF DIE BÜHNE
Damit können die Studierenden der ver-
schiedenen Fachrichtungen noch besser 
auf ihre Rolle als Musiker*innen auf der 
Bühne oder als Lehrpersonen vorbereitet 
werden. Nikolaus Duregger weiß es zu 
schätzen, dass das Haus der Musik Inns-
bruck Auftrittsmöglichkeiten zu bieten 
hat, und ist begeistert davon, wie sehr 
sich Wolfgang Laubichler für gemeinsa-
me Projekte einsetzt. Im November steht 
beispielsweise das Academie Konzert 
Von Frieden und Freiheit an, für das das 
Orchester konsKlassik mit dem Berliner 
Spezialisten für historische Aufführungs-
praxis Bernhard Forck zusammenarbeiten 
kann. 
Eine kleine Reihe – je ein Konzert am 
Tiroler Landeskonservatorium, bei musik+ 
und im Haus der Musik Innsbruck, die von 

einer Jury ausgewählt wurden – wird von 
Precollege-Studierenden umgesetzt: Ihre 
Aufgabe bestand darin, Projekte nicht nur 
musikalisch, sondern von der Program-
mierung über die Raumsuche bis hin 
zur PR selbst zu entwickeln. Das Konzert 
im Haus der Musik Innsbruck ist in den 
Spanien-Schwerpunkt eingebunden und 
vereint unter dem Titel Pasticcio Espagnol 
Stücke für Gitarren- bzw. Klavierduo sowie 
Lieder für Sopran. Gerade nach der „trauri-
gen Zeit“ für ausführende Musiker*innen, 
in der auch das Konservatorium zahl
reiche Projekte absagen oder verschieben 
musste, freut sich Nikolaus Duregger 
besonders über diese aktuellen und viele 
weitere Kollaborationen mit dem Haus der 
Musik Innsbruck. 

ACADEMIE KONZERT: 
VON FRIEDEN UND  
FREIHEIT
Bernhard Forck und das
Orchester konsKlassik

10. NOVEMBER 2021 . 20.00 UHR
Großer Saal . Preise ab € 10

PASTICCIO ESPAGNOL
Werke für Klavierduo, Gitarrenduo 
und Lieder für Sopran

30. JÄNNER 2022 . 20.00 UHR
Großer Saal . Preise ab € 15

AUCH
IM ABO

AUCH
IM ABO

1716



Termine 
2021.22

Ein entspannter Musikgenuss für Babys und Klein-
kinder im kuschelig eingerichteten Kleinen Saal 
des Hauses der Musik Innsbruck, in dem auch 
ältere Geschwister und Erwachsende Platz fi nden. 
Schwerpunkt der Kuschelkonzerte ist das Zuhören, 
wobei zum Abtauchen in die Musik eingeladen wird. 
Brabbeln, Krabbeln und Kuscheln sind dabei erlaubt! 
Mit einer Auswahl an Musik für die Allerkleinsten 
füllen Solist*innen und kleine Ensembles den Saal 
mit wohligen Klängen. Im Herbst und Frühjahr führt 
Musikvermittlerin Sascha Rathey durch die ganz 
unterschiedlichen Konzerte.

K u s c h e l -
k o n z e r t e

29. OKTOBER 2021
05. NOVEMBER 2021
03. DEZEMBER 2021

25. MÄRZ 2022
01. APRIL 2022
08. APRIL 2022

JEWEILS
09.30 & 11.00 UHR

Kleiner Saal . Eintritt € 6

„Ein Konzert, bei dem man 
sein Baby nicht nur mitneh-
men kann, sondern die Klei-
nen im Vordergrund stehen – 
das war ein ganz besonderes 
Erlebnis für uns.“

„Wir waren total erstaunt, 
wie unser Sohn auf die Musik 
reagiert hat, irgendwie ent-
spannt und aufmerksam. 
Und als er dann doch wieder 
herumgekrabbelt ist, war das 
auch kein Problem. Da war er 
nicht der Einzige!“

ELTERNSTIMMEN

„Mein Mann und ich haben 
Lose gezogen, wer mit unse-
rer Tochter hingehen darf – 
ein erster Ausfl ug zu zweit!“ 

„Eine besondere Möglichkeit, 
auch schon die Kleinsten an 
klassische Musik heranzufüh-
ren. Ich hoff e, die Reihe wird 
fortgesetzt und ich darf das 
Kuschelkonzert nun auch mit 
meinem Sohn erleben.“ 

„Der Besuch des Kuschelkon-
zertes mit meiner damals ge-
rade erst einjährigen Tochter 
war ein besonderer musikali-
scher Genuss. Sascha Rathey 
hat mit ihren zauberhaft en 
Flötenklängen sowohl die 
Kinder als auch die Erwachse-
nen in den Bann gezogen und 
es war toll zu erleben, wie alle 
Kinder ruhig lauschten.“

09. Oktober 2021 - Sonderbeilage in der Tiroler Tageszeitung
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HAUS DER MUSIK INNSBRUCK
Universitätsstraße 1 . 6020 Innsbruck
T +43 512 52074 0
info@hdm-innsbruck.at

KASSA & ABOSERVICE
Haus der Musik Innsbruck
Universitätsstraße 1 (Haupteingang Rennweg) . 6020 Innsbruck
T +43 512 52074 4
kassa@landestheater.at . abo@landestheater.at

MO–FR 10.00–19.00 Uhr . SA 10.00–18.30 Uhr
Sonn- und feiertags geschlossen
Abweichende Öff nungszeiten im Juli und August möglich

VERMIETUNG
Verena Salzer
T +43 512 52074 601
v.salzer@hdm-innsbruck.at

WEB
www.haus-der-musik-innsbruck.at . www.landestheater.at . www.tsoi.at

SOCIALIZE WITH US
 hausdermusik.innsbruck . tiroler.landestheater . tiroler.symphonieorchester . tanzcompany.innsbruck
 hausdermusik.innsbruck . tiroler.landestheater . tanzcompany.innsbruck
 haus-der-musik-innsbruck.at/youtube . www.landestheater.at/youtube
 www.haus-der-musik-innsbruck.at/podcast . Con Spirito – Der Podcast des Hauses der Musik Innsbruck

 www.landestheater.at/podcast . Kantinengespräche – der Podcast des Tiroler Landestheaters 1918



www.haus-der-musik-innsbruck.at/abo
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A b o  a l l e r
 Z e i t e n

ACADEMIE KONZERT ABO
HAUS DER MUSIK INNSBRUCK
GROSSER SAAL
Historische Konzertkultur neu gehört.
Mit zwei Academie Konzerten im Abo.

AB

24 € 
IM ABO 

DAS HAUS ABO
HAUS DER MUSIK INNSBRUCK
GROSSER SAAL
Hola España! Das Haus Abo lädt zu einer 
Reise quer durch spanische Klangwelten.

AB

63 € 
IM ABO 

Vorschau
KLAVIER & CO: 

MADRID 
1750
Das musikalische Leben am 
spanischen Königshof

11. FEBRUAR 2022 . 20.00 UHR
Großer Saal . Preise ab € 20

SCREEN & SCORE:

AHNEN
Neues Werk für Orchester und 
Videoinstallation

11. MÄRZ 2022 . 20.00 UHR
Großer Saal . Preise ab € 15

WORT & MUSIK:

EIN ABEND 
MIT TIMNA 
BRAUER
Eine musikalische Reise von 
Satie bis Schönberg

07. APRIL 2022 . 20.00 UHR
Großer Saal . Preise ab € 15

DER
SPANISCHE 
MOZART
Streichquartette von
Juan Crisóstomo de Arriaga

24. APRIL 2022 . 20.00 UHR
Großer Saal . Preise ab € 20


